
Senioren-Hochtour: Aiguilles du Tour, 3540m,  
Süd und Ost-Gipfel vom 18. / 19. Juli 2010 
Tourenleiter: Ruedi Schneider 
Teilnehmer: Jan, Beatrice, Fritz, Hansueli, Elisabeth und Heidi 
 
Bei besten Wetteraussichten trafen sich 5 Teilnehmer und der Tourenleiter 
Ruedi Schneider am Samstag in Bern. Die Fahrt mit den verschiedenen ÖV-
Vehikeln nach Champex war kurzweilig und die Anschlüsse klappten perfekt. 
Sogar der Anschlusszug in Visp nach Martigny wurde erreicht, trotz warten auf 
dem vermeintlich richtigen Perron und einem Spurt durch die Unterführung 
nach dem Realisieren des Irrtums! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Postauto-Verlad der Rucksäcke 

 
Der letzte ÖV war die Sesselbahn nach La Breya und ab da gings nun zu Fuss 
weiter. Tourenleiter Ruedi mit Vollpackung.  
 
 

 
 



Abwechslungsreich über Stock und Stein, an der Cabane d’Orny vorbei und 
durch letzte Schneefelder führte der Hüttenweg. 
 

  
 
 

Beim Aufstieg wurde die Cabane d’Orny links liegen gelassen und es wurde 
Rast gemacht etwas oberhalb der Hütte. 
  

 
Rast mit Hütte 

 
Pünktlich aufs Nachtessen wurde die Cabane de Trient erreicht, wo uns Heidi 
schon erwartete. Sie hatte den Zustieg schon am Morgen in Angriff genommen. 
Nach dem Znacht blieb genügend Zeit, die wunderbare Aussicht, die 
Abendstimmung und die Berge, vor allem das morgige Ziel zu bestaunen: Die 
Aiguille du Tour mit Süd und Ostgipfel. 



 

 
 
Aiguille du tour  (Foto von der Terasse und Sonne ) 

 

 
 
Im Abendlicht machten die Aiguilles Dorées ihrem Namen alle Ehre.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Aiguilles Dorées 

 
Früh um 4 Uhr: „SAC Bern ufstah“ und kurz nach dem Frühstück wurde mit 
Stirnlampe und warmen Jacken losmarschiert. Zuerst einige Höhenmeter runter 
auf den Gletscher. Eine 3er und eine 4er Seilschaft wurde gebildet. Letzte 
Handgriffe vor Abmarsch. 
 

 
 

 
 
 
Ein wunderbarer Tagesanbruch entschädigte für das frühe Aufstehen. 
 
 
 
 
 



 

 
 
Morgenstimmung 
 

Und die bald einmal kräftig wärmende Sonne veranlasste Jan zu einem 
„Beinstriptease“ 
 

 
 
 
 
Nach einem flotten Marsch an den Bergschrund, der problemlos zu überwinden 
war begann die einfache, aber schöne  Kletterei auf den Südgipfel.  
 



 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Glücklich genossen alle den Gipfel, der kaum für alle 7 gleichzeitig Platz bot. 
 



 
 
Die spektakuläre Aussicht beeindruckte doch sehr und der Tourenleiter nannte 
die umliegenden Berge.  
 

 
 

 Doch vor allem  stach  imposant der Ostgipfel der Aiguille du Tour ins Auge, 
das nächste Ziel des Tages. 
 

 



 
Diese Kletterei war etwas anspruchsvoller als der Südgipfel und nur 2 
Teilnehmer und der Tourenleiter beschlossen, den Gipfel in Angriff zu nehmen. 
Die andern 4 machten sich als Seilschaft auf den Rückweg. Die Einstiegsstelle 
entpuppte sich als Schlüsselstelle.  Diese wurde aber vom Tourenleiter elegant 
bezwungen und die restliche Kletterei war purer Genuss. Auf dem Gipfel war 
die Freude allen anzusehen.   

 
 
Ruedi und Beatrice 
 
Das Abklettern erfolgte  in gleich souveräner Art wie der Aufstieg 
  

 
 
 
 
 



und der Marsch zurück über das Schneefeld konnte losgehen. 
 

 
 
Ging es doch auch darum, die andern wieder zu treffen, respektive 
einzuholen…. 
Auf dem Rückweg wurde  in der Cabane d’Orny eine „Blitzpause“ eingelegt, 
damit zwar ein Bier getrunken werden konnte aber der Fahrplan nach Hause 
nicht gefährdet sein würde.  
In derselben Manier wurde der restliche Hüttenweg in umgekehrter Richtung 
unter die Füsse genommen. 
 

 
 
Die vorgegebene Zeit auf dem Wegweiser spornte an, eingehalten zu werden 
und sie wurde auch nur um etwa 10 Minuten überzogen. Unten auf dem 
Parkplatz trafen sich die „getrennten“ Teilnehmer wieder für den restlichen 
gemeinsamen Heimweg.  Erlebnisse wurden ausgetauscht und das Gipfelgefühl 
des Ostgipfels gegen feinen Kuchen in die Waagschale gelegt. Was war nun 
nachhaltiger? Aber am speziellsten war wohl: 



Der Tourenleiter schaffte es, nach 2 Tagen aus seinem Rucksack ein Hemd zu 
zaubern, das ihn von der restlichen Teilnehmerschaft enorm abhob! 
 

 
 
Müde, aber glücklich stiegen alle gesund ins Postauto ein und liessen sich 
„Richtung nach Hause“ chauffieren. 
 

 
 
Trotz kürzester Umsteigezeiten reichte es am Bahnhof in Martigny für den Kauf 
eines Gipfelweines, der dann im Zug wunderbar schmeckte.  
 
Ruedi, herzlichen Dank für das schöne Tourenerlebnis, deine Offenheit und 
Vertrauen  
Toi Toi Toi und bis zur nächsten Tour! 
 
Beatrice Stebler 
 


